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Die rot-grüne Regierungskoa-
lition einigte sich Anfang
März 2005 auf einen neuen

Entwurf des umstrittenen Energie-
wirtschaftsgesetzes (EnWG). Dem
Entwurf nach soll die Regulie-
rungsbehörde für Post und Tele-
kommunikation als Wettbewerbs-
behörde auch die Betreiber der
Strom- und Gasnetze kontrollie-
ren. Preiserhöhungen müssen
demgemäß von ihr genehmigt wer-
den. Auch alle Erhöhungen der
Netzdurchleitungsgebühren nach
dem 1. August 2004 würden nach-
träglich genehmigungspflichtig.

Wie die Verhandlungen im
Bundestag auch ausgehen, der Pa-
radigmenwechsel in der Energie-
wirtschaft ist klar: Bereits mit In-
krafttreten des EnWG müssen zu-
mindest die Anforderungen der
EU-Unbundling-Richtlinie bezüg-
lich des informatorischen und ope-
rationellen Unbundlings umge-
setzt sein. Die Verpflichtung zur
buchhalterischen Entflechtung
wird mit Beginn des ersten voll-
ständigen Geschäftsjahres nach In-
krafttreten des EnWG wirksam. Ab
dem 1. Juli 2007 werden Versorger
gezwungen, die Netze aus ihren
Unternehmen rechtlich auszuglie-
dern und eigenständig zu führen.
Für EVU mit weniger als 100 000
Kunden und ohne wesentliche Be-
teiligung eines größeren Energie-
versorgers ist eine Freistellung vom
operationellen und Legal Unbund-
ling möglich.

Die Konsequenzen von Unbund-
ling sind weitreichend: Netzbetrei-
ber dürfen wirtschaftlich sensible
Kundendaten und -informationen
nicht mehr nur dem eigenen Ver-
trieb offen legen. Netznutzungs-
entgelte müssen separat auf der
Verbrauchsabrechnung ausgewie-

sen werden. Durch Legal Unbund-
ling wird nun auch die Versorgung
der eigenen Kunden innerhalb des
Versorgungsgebietes zum unter-
nehmensübergreifenden Prozess.

Was bedeutet das für den CIO
(Chief Information Officer = Leiter
der IT-Abteilung)? Diese Frage lässt
sich am besten beantworten, wenn
man das Aufgabenspektrum des
CIO anhand der Wertschöpfungs-
stufen der IT betrachtet (Bild 1).
Bei der Planung (Plan) ist der CIO
als Stratege gefragt, bei der
Entwicklung (Build) wird er zum
Projektportfoliomanager und im
laufenden IT-Betrieb (Run) ist er
Generalunternehmer.

Der CIO als Stratege

Im Kern der IT-Strategie steht der
Masterplan, eine Art Bebauungs-
plan. Die Applikationen, die dar-
unter liegenden Hardware-Platt-
formen, sowie die IT-Infrastruktur
werden zu einer umfassenden IT-
Architektur.

Aufgrund der Ausgliederung des
Netzbereichs und der daraus resul-
tierenden fundamentalen Ände-
rungen der Geschäftsprozesse
muss der CIO die bisherige Bebau-
ung überdenken. Vor allem Anwen-
dungen zur Unterstützung von
Buchhaltung, Abrechnung, Ener-
giedatenmanagement und Custo-
mer Relationship Management
stehen auf dem Prüfstand: Sie zäh-
len zu den teuersten Anwendun-
gen im Unternehmen und werden
fachbereichsübergreifend genutzt.
Darüber hinaus enthalten die Sys-
teme Daten, die für das informato-
rische Unbundling relevant sind
und zukünftig dem Vertrieb nicht
mehr uneingeschränkt zugänglich
sein dürfen. Zudem werden neue
Prozesse wichtig, beispielsweise
die Kommunikation mit verschie-
denen Marktteilnehmern.

Es gibt keine Patentlösung; jeder
CIO muss die passende IT-Strategie
für sein Unternehmen entwerfen.
Dabei stellt sich nicht nur die Frage
nach der Anpassung von Systemen
oder der Datenbereitstellung nach
einem Sicherheits- und Zugriffs-
konzept, sondern auch die Frage
nach der Anpassung der gesamten
IT-Architektur unter Berücksichti-
gung der grundsätzlichen organi-
satorischen und gesellschafts-
rechtlichen Entscheidung im
Unternehmen. Der Zielkonflikt
zwischen Entflechtung und unter-
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nehmensweit einheitlicher Nut-
zung von Datenbanken und An-
wendungen ist zu überwinden: Ne-
ben Unbundlingkonformität und 
-tauglichkeit als gesetzliche Rah-
menbedingungen sollten nach wie
vor Homogenisierung und Stan-
dardisierung im Fokus stehen.
Wichtige Entscheidungskriterien
für den CIO aus betriebswirt-
schaftlicher Perspektive sind die
Kosten für Umrüstung und/oder
Neueinführung und Betrieb seiner
gesamten Architektur.

Doch nicht nur der IT-Bebau-
ungsplan wird vom Unbundling
beeinflusst. Auch der CIO-Bereich
selbst kann sich im Zuge der strate-
gischen Veränderungen und Reor-
ganisation als Konsequenz des Le-
gal Unbundlings an einer anderen
Position im Unternehmen wieder
finden. Jetzt macht es Sinn, im
Rahmen der Entflechtung über ei-
ne komplette Auslagerung des CIO
nachzudenken – also auch der
Wertschöpfungsstufen Planung
(Plan) und Entwicklung (Build).
Vorstellbar ist eine Serviceeinheit,
die die gesamten administrativen
Aufgaben umfasst: kaufmänni-
sche, Energiewirtschaft-spezifi-
sche Aufgaben wie auch Abrech-
nung, Call-Center und IT als Sha-
red Services (Bild 2).

Ausgründungsentscheidungen
müssen sehr solide vorbereitet
werden: Synergie- und Kostensen-
kungspotenziale sind zu quantifi-
zieren, Vor- und Nachteile sehr ge-
nau abzuwägen. Die Chancen soll-
ten in jedem Fall genutzt werden,
um eine professionelle, straffe und
effiziente CIO-Organisation zu
verwirklichen.

Der CIO als Projektportfolio-
manager

Der CIO-Bereich dient der optima-
len Unterstützung der Geschäfts-
prozesse durch die Bereitstellung
von IT-Systemen. In Erfüllung der
strategischen Entscheidungen
werden entweder Individualsoft-
ware entwickelt und/oder Stan-
dard-Anwendungssoftware oder
Branchenlösungen eingeführt und
implementiert. Die Gesamtheit der
Vorhaben ergibt das IT-Projekt-
portfolio, das in der Praxis auf Jah-
resbasis geplant wird und über das
der CIO entscheidet.

Das Projektportfolio der Energie-
versorger wird auch in den nächs-
ten zwei Jahren stark vom Unbund-

ling beeinflusst werden. Zum einen
geht es darum, den gesetzlich for-
mulierten Anforderungen an die
Geschäftsprozesse zu genügen.
Zum anderen müssen die Systeme
an die aufbau- und ablauforgani-
satorischen Änderungen ange-
passt werden, damit das bisher er-
reichte Rationalisierungsniveau
gehalten werden kann.

Welche Fragen im Rahmen des
Unbundlings stellt sich der CIO als
Projektportfoliomanager? Müssen
zwei selbstständige Systeme für
Netz und Vertrieb gestaltet wer-
den? Reicht das »Zwei-Vertragsmo-

dell«, d. h. zwei getrennte Verträge
für die Netznutzung und die Liefe-
rung in einem System und einem
Mandanten? Es ist grundsätzlich
klar, dass Informationen fremdver-
sorgter Kunden, z. B. Kunden-
stammdaten, Bonität und Zah-
lungsmoral, Lieferstellen, Details
aus Verträgen, Abrechnungsdaten
wie Wirkarbeit oder Spitzenlast,
Lastgangzeitreihen, hohes Diskri-
minierungspotenzial enthalten
und zukünftig nicht vom Netzbe-
reich an den eigenen Vertrieb
weitergegeben werden dürfen.
Aber welche Prozesse sind hier in-
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Bild 1. Der CIO ist Stratege, Projektportfoliomanager und Generalunter-
nehmer in einer Person
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Bild 2. Energieversorger werden den Netzbereich aus ihren Unternehmen
rechtlich und buchhalterisch ausgliedern und eigenständig führen
DL Dienstleister Fi/Rewe Finanz-/Rechnungswesen



volviert, müssen umgestaltet und
auf eine andere Art unterstützt
werden? Welche Datenmodelle ste-
hen hinter den Prozessen? Und
nicht zuletzt: Wie soll dieses gewal-
tige Projektvolumen bewältigt wer-
den? 

Gemeinsam mit den Prozessspe-
zialisten der Fachbereiche müssen
die Anwendungsexperten des CIO-
Bereichs Antworten auf diese und
viele weitere Fragen finden und in
Fachkonzepten zusammenführen.
Know-how energiewirtschaftlicher
Prozesse und der unterstützenden
Applikationen ist ein wichtiger
Wettbewerbsfaktor und muss im
Unternehmen wie im CIO-Bereich
bei Mitarbeitern vorgehalten und
ausgebaut werden. Es spricht je-
doch nichts dagegen, bereits in der
Konzeptphase Externe, z. B. Her-
steller von Standardsoftware, mit
einzubeziehen. Spätestens bei der
Umsetzung kauft der CIO Know-
how und zusätzliche Ressourcen
für das Systemdesign von außen
ein. Das Projektmanagement sollte
jedoch intern von je einem Vertre-
ter des Fachbereichs und des CIO-
Bereichs besetzt werden. Sie über-
nehmen in Abstimmung mit dem

externen Projektleiter federfüh-
rend die Steuerung der mit eigenen
Mitarbeitern und Beratern besetz-
ten Projektteams. Für den CIO ist
allerdings solides eigenes Prozess-
Know-how Voraussetzung für die
Unabhängigkeit vom externen Be-
rater. Insofern ist das Portfolio an
extern unterstützten IT-Projekten
zu analysieren und neu auszurich-
ten. Die Chancen stehen gut, jetzt
für die wettbewerbsintensivere Zu-
kunft zu lernen.

Der CIO als Generalunternehmer

Der IT-Bereich ist lange kein Cost-
center mehr, sondern versteht sich
als Dienstleister im eigenen Haus.
Die Zeiten sind vorbei, als der IT-
Bereich das komplette laufende IT-
Geschäft selbst operativ betrieb
und gewissermaßen die Schrauben
drehte. Heute steht das Manage-
ment von Service Level Agree-
ments (SLA) im Vordergrund. Für
klar definierte Leistungen, vor al-
lem im laufenden Betrieb der In-
frastruktur sowie Benutzerservice
und -support, werden branchen-
übliche und unternehmensspezi-
fische Service Level vereinbart und

mit externen IT-Dienstleistern aus-
gehandelt. Der CIO wird zum Ge-
neralunternehmer mit stärkerem
Fokus auf das wettbewerbsrelevan-
te IT-Know-how der Energiewirt-
schaft. IT-Leistungen werden ihm
in Rechnung gestellt und innerbe-
trieblich weiterverrechnet.

Mit dem Unbundling ändert sich
für den CIO die Anzahl der Kun-
den. Mit Netz und Vertrieb sind es
mindestens zwei; und zumindest
einer, der Netzbetrieb, wird zum
externen Kunden. Die Beziehung
des CIO-Bereichs zum Netz-
und/oder Vertriebsbereich erfährt
mit deren Ausgliederung einen
grundlegenden Wandel. Die bisher
innerbetrieblich erbrachten IT-
Leistungen werden auf eine ver-
tragliche Basis gestellt. Anstelle der
internen Leistungsverrechnung
mit Sekundärbelastung der Fach-
bereichskostenstellen mit IT-Kos-
ten nach einem bestimmten
Schlüssel stellt der CIO-Bereich zu-
künftig Rechnungen, die für den
externen Kunden ergebniswirksam
werden.

Eine alleinige Überführung der
bisherigen Leistungs- und Verrech-
nungspraxis in Vertragsform ist aus
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Verteilung Eigen-/Fremd-
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keiten vor dem Hintergrund 
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bei Shared IT-Services für 
(Erzeugung,) Netz und Vertieb

IT-Management/
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Identifizierung der Potenziale 
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Überprüfung der Möglichkeiten 
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Bild 3. Unbundling-Audit mit Bezug auf Anwendungen, Infrastruktur und Organisation als Einstieg in strukturierte
Überlegungen zu »Unbundling und IT«



zwei Gründen nicht zu empfehlen: 
• Nach dem Willen der Gesetzge-
ber darf der liberalisierte Vertrieb
nicht vom Monopolbereich Netz
quersubventioniert werden. Die
IT-Leistungen müssen deshalb ver-
ursachungsgerecht und nach ei-
nem nachvollziehbaren Schlüssel
vergütet werden. 
• Da die IT-Kosten das Ergebnis
des externen IT-Kunden direkt be-
einflussen, sucht dieser nach Mög-
lichkeiten, seinerseits auf die IT-
Kosten zu wirken. Entsprechende
Mechanismen sollten im IT-
Dienstleistungsvertrag vorgesehen
werden, ebenso wie die klare Defi-
nition des Leistungsumfangs und
der Leistungsqualität. Orientiert
sich der Vertrag zwischen CIO-Be-
reich und externem Kunden an der
Best Practice für SLA und halten
die Preise einer Überprüfung auf
Marktüblichkeit stand, können
sich langfristige und vertrauens-
volle Beziehungen zwischen CIO-
Bereich und eigenständigem Netz-

und/oder Vertriebsunternehmen
etablieren. 

Fazit

Ob nun in der Rolle des Strategen,
Projektportfoliomanagers oder
Generalunternehmers – die Verän-
derungen betreffen alle Wert-
schöpfungsstufen der IT und die
Herausforderungen des Unbund-
lings für den CIO sind umfangreich
und vielfältig. Eine intensive Aus-
einandersetzung mit den indivi-
duellen Konsequenzen ist notwen-
dig. Als Einstieg in strukturierte
Überlegungen entlang der IT-
Kernprozesse ist ein Unbundling-
Audit mit Bezug auf Anwendun-
gen, Infrastruktur und Organisa-
tion empfehlenswert (Bild 3). Hier
finden sich wichtige Ansatzpunkte
für eine gezielte Analyse des IT-Be-
reichs unter Unbundling-Gesichts-
punkten. Die vieldiskutierte Libe-
ralisierung der Energiewirtschaft
verspricht nicht nur Chancen für

den Verbraucher – gerade der CIO
sollte die Herausforderungen als
Chance nutzen.
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